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Ol - enburgische Blätter.
z . Montag , den 20. Januar , 182z.

Werden die Untersuchungs
Untersuchung s gefangene unter¬

scheiden sich von Slrafgefängenen
wesentlich dadurch , daß die Schuld
der ersteren noch zweifelhaft, die
der letzteren aber rechtlich gewiß ist.
Verdacht eines Verbrechens kann

gegen den rechtlichsten Bürger entste¬

hen , und seine vorläufige Verwah¬
rung - im Untersuchungsgefängnis kann

erforderlich werden . Diese Verfü¬

gung , die durchaus nicht Strafe ist,
führt gleichwohl für den , welchen sie
trifft , gewöhnlich große Nachthsile
mit sich , unmittelbar schon den zeiti¬
gen Verlust eines der größesteu Gü-
rer des Menschen , der äußern Frey-
heik . Wird bey Verfügung

' der Ver¬

haftung den Umständen und bestehen¬
den Gesetzen gemäß verfahren , und
dem Verhafteten nicht mehr Nebel

zugefügt , als der Zweck der sichern
Verwahrung nothwendig macht : ' so
hat derselbe in der Regel keinen

rechtlichen Grund , sich zu beschwe¬
ren . Ungerecht ist aber Alles , was
man sich gegen ihn erlaubt , oder
was man ihm entzieht , wenn es nicht

durch den angegebenen Zweck noch-

- Gefängnisse nicht geheizt?

wendig ist . Diese Wahrheit , welche
in älteren Zeiten so sehr verkannt
ward , daß inan Uurersuchungsgefam
gene in unterirdische Löcher warf,
wo nicht selten ihre Gesundheit zer¬
stört wurde , wird jetzt nicht leicht
jemand in Zweifel ziehen . Das Ol-

dcnburgische Strafgesetzbuch sanctior
nirt sie ; es sagt im Art . 532.

„ Untersuchungsgefängnisse solle»

„ der Gesundheit der Gefangenen

„ nicht gefährlich , und überhaupt
„ so -eingerichtet ftyn , daß der Ge¬
gangene nicht mehr Uebel leide,

„ als nöthig ist , um sich dessen Per¬
son zu versichern ; "

und im Art . zzz.

„ Dem Gefangenen kann , nach
„ richterlichem Ermessen , jede Be¬
schäftigung erlaubt werden , wo-
„ bey keine Gefahr des Entweir

„ chens oder sonstigen Mißbrauchs
„ zu besorgen ist . "

Das Gesetz bestimmt nicht aus¬
drücklich , das Vas Gefängniß im
Winter angemessen erwärmt, und
Abends einigermaßen erleuchtet
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werde » soll ; aber offenbar würde der

arme Gefangene , dessen Gefängniß
man im Winter bey heftigem Frost
kalt, und in den kürzesten Tagen,
wenn di -e Dunkelheit hinter dicken
Mauern und kleinen Fenstern oft
schon vor Z Uhr Nachmittags ein-
tritt und erst nach 9 Uhr Morgens
sich verliert , finster lassen wollte,
mehr Uebel leiden, . als nöthig , tun

sich seiner Person zu versichern ; auch
wird nicht leicht eine zulässige Be¬

schäftigung ohne einige Erleuchtung
des Gefängnisses vorgenommen wer¬
den können.
.. Denkt man bey der jetzigen starken
Kälte an die Gefangenen : so dringt
so natürlich die Frage sich auf : wie

ist ihr Zustand ? sie frieren doch
nicht? Es wäre schrecklich , wenn

sie , deren Schuld noch ungewiß ist,
im Gefängniß von der Kälte leiden

sollten . Der Gedanke müßte jedem
Fühlenden , dem es im warmen Zim¬
mer an nichts gebricht , seinen behag¬
lichen Zustand verleiden , und ihn
mahnen und treiben , alles zu thun,
was er vermag , die ALsteÜWg des
Uebels zu bewirken . Die Sache
verdiene die allgemeinste Theilnahme;
sie kann selbst dem , den das Leiden
Anderer im Allgemeinen wenig küm¬
mert , nicht gleichgültig scyn , wenn
er nur so verständig ist , sich selbst
als möglichen UntersuchungSgefauge-
neu zu denken . Wäre er dies , ( und
wo ist der Reiche oder Vornehme,
der sicher wäre , es nie zu werden ?)
rmd MM . wollte chm im Winter

Wärme und Licht und zulässige Be¬

schäftigung verjagen , würde sich nicht
sein Gefühl dagegen empören ? wür¬
de er eö nicht für ungerechte Grau¬

samkeit halten ? Der Einwmf , daß
die Erwärmung und Erleuchtung der

Gefängnisse schwierig und kostbar ist,
würde ihn nicht beruhigen können.

( Es bedarf nicht für jedes einzelne
Gefängniß eines Ofens und einer

Lampe , da man ganze Hauser durch
Einen Ofen erwärmen , und mehrere
Zimmer durch Eine Lampe wenig¬
stens einigermaßen erhellen , kann . )

Der Zweck Vieser Zeilen ist , die
Aufmerksamkeit auf die Untersuchuiigs-
gefangencn zu lenken , und vielleicht
zu Verbesserung ihres Zustandes , zu¬
nächst insbesondere zur Sicherstellung
derselben gegen Wink er kälte, wo
es nöthig seyn sollte , beyzutragen,
oder Mittheilungen durch diese Blät¬
ter zu veranlassen , welche jede Be¬

sorg »,iß , daß es in unserm Lande

Gefangene gäbe , die durch Kälte
litten , völlig entfernten . Erfreulich
würde es auch seyn, wenn man daun

LMM , EÜre , daß die Unterst »-

chungsgefangenen der Besuche der
Seelsorger nicht entbehrten . Den

Strafgefangenen fehlt es , dem Ver¬

nehmen nach , weder an Wärme,
noch Licht , noch Beschäftigung , noch
an Fürsorge durch Geistliche , welches
Alles freylich ihnen weit leichter , als
den Unkerfuchungögefangenen , zu ver¬
schaffen ist , aber doch auch bey die¬

sen nicht fehlen sollte . In die ver-

kchtte Wett würde es gehöre », wem»
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die, vielleicht unschuldigen Um ren , sofern nicht die , oft erfordsrli-

tersuchungsgefangenen den Zustand che engere Verwahrung der ersteven
der , schuldig v e rurth eilten eine Verschiedenheit in der Behänd-

Strafgefangenen beneiden muß -, lung durchaus nochwendig macht.

Bemerkungen
über die Aufhebung der Leibeigenschaft und verschiedener aus

derselben und der Hörigkeit fließenden gursherrlichen Rechte
in den Kreisen Vechta und Cloppenburg, so wie über

die Ablösung des Lehenverbandes im Herzog-
thnm Oldenburg.

( Schluß . )

Älle diese und manche andere Rück¬
sichten haben daher auch sämmtliche
Gute -Herrschaften in den Kreisen Vech¬
ta und Cloppenburg bestimmt , zu der

beabsichtigten Ausgleichung mit der
äußersten Bereitwilligkeit die Hand
zu bieten , und die meisten haben
hierbey eine Billigkeit und Humani¬
tät bewiesen , welche nicht allein von
den Verpflichteten und deren Nach¬
kommen stöts dankbar anerkannt wer¬
den wird , sondern ihnen auch ein
bauerndes Recht auf die Dankbar¬
keit ihres Fürsten und des Vaterlan¬
des erworben hat . Die wohlthä-
tigen Folgen , welche die Befteyung
des Landmanns von der Leibeigen¬
schaft und Eigenbetzörigkeit und ihren
unmittelbaren Ausflüssen in einem

großen Theil unsers Staats haben
wird , wird dereinst zum Theil auch
als ihr Werk betrachtet werden kön¬
nen.

Diese Folgen sind übrigens , so weit

sie sich bereits äußern konnten , schon

sichtbar hervorgetreteu , und werden
in der Folgezeit immer bemerkbarer
werden . So wie der Oldenburger,
der den gegenwärtige » , und frühem

Zustand der vormals Münsterischen
LandeScheile mit einander vergleichen
kann , mit Stolz wahrnimmt , wie

dieselben in wenig Jahren und unter

schwierigen . Verhältnissen zu einer

erhöhten Landeskultur und Volks¬

bildung vorgeschritten sind , so wird

auch der Werrh der hier erörterten

Maßregeln mit jedem Tage mehr er¬
kannt werden , je mehr die Früchte
derselben wahrgenommen werden . Die¬

se wachsen und reifen aber nur mir

der Zeit ! —

Auf ähnliche Weise , wie in An¬

sehung der aus der Leibeigenschaft



und Hörigkeit fließenden gutsherrlir
chen Rechte , ist es auch in Anse¬

hung der lehenSherrlichen Be¬

rechtigungen gehalten worden.

Ilcberzeugt , daß das Lehensinstitut
den Zeitverhältnissen nicht mehr ange¬
messen fty , haben Seine Herzogliche
Durchlaucht genehmigt , daß dasselbe
ebenfalls — jedoch ohne in die Pri-
vatsuccessionsrechte cinzugreifen — im

Wege der freywilligen Übereinkunft
zwischen dem Lehenhof und den Va¬

sallen , mittelst einer stabilen Rente,
oder einer , nach Maßgabe derselben

zu bestimmenden Ablösungssumme,
aufgelöst werden könne.

Die Negierungs - Bekanntmachung
vom z . Octob . 2822 . 1) enthält hier¬

über die nähern Bestimmungen . Zu
deren Ausführung ist gleichfalls , un¬

ter Leitung der Herzoglichen Regie¬

rung , eine eigene Commission ange-
"
ordnet , und mit der erforderlichen

Instruction versehen worden.

Dieses Bestreben , mit schonender
Rücksicht auf frühere Meynungen,
Gewohnheiten und wirkliche oder ver¬

meinte Berechtigungen , zwar nur

nach und nach , aber auf dem sicher¬

sten Wege , zum Bessern vorzuschrei¬
ten — ist es nicht der rcdendste Be¬

weis der Humanität unserer väterli¬

chen Regierung?

Am 15 . Decemb . 1822.

i) WLchentl. Anz . von 1822 . Nr . 41.

Ueber Cnltnr und Veredlung der Grasarten.

Es ist bekannt , daß fast alle unsre
Getreide - Arten in Asien re. wild

wachsen, - und durch Pflege und Ver¬

edelung erst das geworden sind , was

sie jetzt sind , und sich nach und nach
an unser Clima gewöhnet haben.

Alle bey uns wildwachsende Gras-

arten sind noch sehr zu veredeln

und zu verbessern , wenn man zur
Zeit des Reifwerdens derselben , durch
Kinder und auch durch alte Leute,

welche nicht mehr schwere Arbeiten

verrichten können , solche abschneiden
lasset , wenn man sie vorher mit den

Grasarten, welche man zu haben
wünschet , bekannt gemacht hat . Die¬

se Gräser werden dann , in Bunde

zusammen gebunden , an der Luft
mid Sonne getrocknet und ausgedro¬
schen ; und dann der Samen , bis

zur Aussaat im Julius und August,
in leinenen Beuteln aufbcwahret.
Man besäet nun zuerst mit jeder
Grasart ein Beet, oder einen

Acker , zum Veredeln und zur Auf¬

nahme des Samens , und hiermit

besäet man im künftigen Jahre eine

nur einmal dünn nmgepflügte Wiese,



nutz walzet de » Samen tüchtig
ein , ohne zu eggen , und man wird,

bey guter Auswahl der Samen-

Gräser , seine Wiese dergestalt ver¬

bessert sehen , daß man ein Drittel

und in der Folge wohl die

Hälfte mehr gutes schweres

Heu erndtet , als vormals der

Fall war . — Man wähle aber

solche Grasarten zum Wiesen - Bau

welche ziemlich lang sind und früh

reif werden , nemlich im Jum
'us und

im Anfänge des Julius schon rei¬

sen Samen haben ; alsdann wird

das GraS einer solchen Wiese zu

gleicher Zeit seine von der Natur

bestimmte Lange und Reife erhalten,

wogegen jetzt auf unfern der Natur

ganz überlassenen Wiesen

früh und spät reifende Grä¬

ser durch einander wachsen,
und beym Abmähen derselben die ei¬

ne Art schon reifen Samen hat , wenn

die andern erst anfangen zu

blühen, auch manche Gräser dar¬

unter dem Viehs nachtheilig sind.
Die beste Zeit des Abmähens solcher
cultivirter Wiesen ist die Zeit der

Blüthe; alsdann ziehen die Graser
lange nicht so viele Nahrung aus dem
Boden , als wenn selbige schon Sa¬
men angesetzt haben . Zum Grün¬

futter - Bau kann man die auf
trocknerm und höheren Boden wild

wachsenden langen und breiten

Gräser zur Saat aufnchmen und

auf Aecker , sonst zu Klee bestimmt
und gedünger , aussäen ; und man wird

von solchen wohl cultivirten Gras-
Aeckern viel mehr erhalten,
als selbst von dem besten ro-

then Klee; dabey ist eine gleich gro¬
ße Quantität solches Grases viel

schwerer und nahrhafker , als der

beste Klee, blähet das Rindvieh
nicht auf , und die Kühe geben
mehrere und viel fettere Milch.

Annch , im Dec . 1822.

R . F . FranziuS.

UebersM des Abgangs an Officieren , Unterofficieren und
Gemeinen des Herzoglichen Infanterie - Regiments seit

dem Jahre 1814.
1 . ^8or dem Feinde geblieben

und an den Folgen der Wunden

gestorben:
Officicre : keine . Unteroffi

'ciere r.

Soldaten 4.
2 . Natürlichen Todes verstor¬

ben:
Officicre : keine . . Urrkerofficiere und

Soldaten 139.

z . Wegen beendigter Dienst¬

zeit und aus andern Ursa¬
chen abgcgangen:
Officicre : 24 . Unterofficiere 335.

Soldaten 2957.

Oldenburg , d . 1 . Jan . 282z.

Wardenburg
Oberst.



In UatÄlom

xxnil rkivLkici nwovici
H1usirl88lin1 krinoixi8 Vuels OläonlsurgiLi,

I' alrls Vairias äil 6 oiiS 8 im 1»

Io tilnmxltum ! xlsuäite , xlanälte?
Lnntnte laeti ! Lnimina xsnZite

I 'sstivg grnto eoi '6e ! 6inti
8olv1te xrneiuia nnnc ^ Loyales,

UeZi 8u ^>i'6mo , cjui generodioi'
Imxlere nostras ter Zeinlnng ^ reces

OiZnatus ag^ ectu iieiÜAno
In xntiine et xoxull sulutein;

Dünn Mn -vitse , roirorn coi ^>» r48
Mentis ^ne nostii ki 'incipi8 o^ tiini

8ervni 'e cleniens nsyne sann
linxerakat H-aelresi seveiae!

Lxsultnt omnis imit patiine inevla;
IVntMe testnm eurn xatre LIlos,

tünni MLti 's nntas , enin toZntls
LelüZeram exMlarar ^ Inieivnrn.
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8entlre , li 'Ntres ! prae rell ^nis snei 'n
8nnt jurn nolns , clonn , soclalllins,

Dx eorcls pleno , ^ueis lienlAns
MnZnilleus pntriain clltnlrnt . ,

<) nis Inter onrnss ninnlücentlne
I - snZita nolris nnniern krinclpls

lVon nosclt ? ipsis ^neis nnioens
^ e^nlpnrare <lns vicletnr.

Illieu clolornlN , ^ nels -^ Pnlne inpnx
Ungnis see .nlrnt eorporn eivlnnil

^Vegre nepotnni linpeinlet aetns,
Vnlnerllrns clnrs sein curnin.

Olleetn vero vlx kntrls optlinl
V'os 8ceptin aclnnilrinnt , nt knglunt leves

solls ortnni noetls ninlnne
8pleinli <lior <tne <lies rennsclt ; .

8pes nltn snrglt peetore snnclo;
6urnt , ineclelnin vulnerllrns eltnin

^ Kerre , krlncsps , clnin rennttlt
Haere6ltntein lininlel neerlrnin;

Oonntcpie nolns rnrn lienlAnltns
IZnotn pilscls nein soclnlllnns.

8perntn nnn ^ nnni clnnt )ncnnZurn

leinporlinis vnenls levnineu.

8nnt nnignn kjni <lein . <pnre eeclnlt inen
^ nne lVLnsn , Untres ! nst ? ntrls optnnl

^ Injorn certnin ln Zentls nlto
Hectors volvlt ninor Invo '. ein:



—" 24 —

s!oii ) iiiitzit 6uro iinikus Inco/Is
Iiil68 remotas äiitioi/l via,

I '
ontssyiis cleirrsntsr .

' rscluält
kerxstuis oxilrus virentss.

8unt oceuxati xrimitias moäo
Livss dsuißiii csrxsrs « ninoiis,

8118 so/s ^uasrsntos xatsrno
^ 616 8a1uti5ero I38016.

<Ü6» t6r6 centrun mnniücontias
Dulorxs xos86t muneia ; äsizilis

/Vlotsscit liic I) ia , 6t «̂ u6 sentil,
iVIagna 116/68 teimars ^ aivis.

Ül '
HO , 8066 / 68 ! I1ll 8« t6 A6I16Ü8

6i '6lss 8uxi '6MO 00i '6i/iiis iiitimis)
Votir ^us 1oNZ66V6iri vocato
kio katrs mmii/ico S6lut6iu,

OiZN08HU6 A1'6tl8 t6n6its INOI'iIlU8
üt Ü6s ^ 1116 1666eis VQ8 ? 6t118

Oi/scti 6111 or 6 6lto 66 t 18^116
t>1ui 6̂ iibii 8 ^

siii 6 üiie nobis!

6ant6li6t 17. 6611U61Ü , 182z . liiiiiiiMuiiis
86ti6 ^i66 Oainuierisis iiico/a.
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